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Die Zeit der Aufnahme der Wismuttechnik, 
fällt in das Ende des 14. Jahrhunderts, wie A, v.Eyit 
im „Anzeiger für Kunde der Vorzeit" von 1876 bis¬ 
her unwiderlegt feststellte, und seine Ansicht hat 
sich bestätigt, nachdem heute die Jahreszahl 1423 
auf einem Wismutkästchen des Germanischen Mu¬ 
seums in Nürnberg definitiv als Verfälschung festge¬ 
stellt ist, was angesichts der kostümlichen Malereien 
des Exemplars schon lange zu vermuten stand. 

Die Bedeutung der Wismutmalereien war 
künstlerisch vom Anfänge bis zum Ende eine denk¬ 
bar geringe, wie es bei der handwerksmäßigen Her¬ 
stellung gar nicht anders zu erwarten steht. Gleich 
der Kunst der Karten- und Briefmaler hat auch der 
der Wismutmaler der Illustrationsdruck langsam 
aber gründlich den Garaus gemacht. 

Anders verhält es sich mit der kultur¬ 
wissenschaftlichen Bedeutung vieler 
Wismutbilder. Diese ist für die gute Zeit der Wis¬ 
mutmalerei, bis zum Ausgange des 16. Jahrhunderts 
eine zuweilen sehr bedeutende. 

Wie bei allen abseits der großen Kunsttradition 
blühenden, mehr volkstümlichen Kunstübungen, ist 
auch bei den Wismutdarstellungen das erzählerische 
und schildernde Material in aller Freiheit entfaltet. 
Die hübschen, naiv unbedachten figürlichen Dar¬ 
stellungen der Wismutbilder beschreiben das stadt- 
und landbürgerlichp interne Familienleben mit sehr 
farbigen Worten. Liebes- und Brautpaare sind be¬ 
sonders beliebt und lassen darauf schließen, daß die 
Wismutkästchen Geschenkartikel für Eheschließun¬ 
gen, bei Verlobungsfesten und unter Liebespaaren 
waren und in gewissem übertragenem Sinne die 
Stelle der frühmittelalterlichen Minnekästchen ein- 
nahmen. 

Daneben treten Szenen aus dem stadtbürger- 
lichen und ländlichen Familienleben auf, Festschil- 
derungen und Erinnerungen an besondere Anlässe 
und Geschehnisse. Erst sehr spät kommen rein land¬ 
schaftliche Motive vor und nur äußerst selten reli¬ 
giöse Darstellungen, denn die Wismutmaler schufen 
ausschließlich für den profanen Gebrauch. Daher 
sind die Schilderungen der Wismutmaler besonders 
kostümlich und bezüglich des Brauchtums und der 
Sitten von hohem dokumentarischen Wert und ihre 
liebevolle, bis ins einzelne gehende Kleinarbeit von 
hoher Genauigkeit macht sie zum wertvollsten Ma¬ 
terial des Kulturforschers. 

Was heute im allgemeinen an. Wismutkästchen 
auf den Markt kommt, ist nur mehr selten von dieser 
hohen Bedeutung. Wirklich gute Stücke der eben 
geschilderten Art sind längst in festem Besitz, Neu¬ 
material kommt überaus selten zum Vorschein. Auf 
den Versteigerungen und im Handel erscheinen meist 
mittlere Arbeiten der guten Zeit, viel Material der 
Verfallzeiten und die frühen landstädtischen und 
bäuerlichen Arbeiten mit der großen Verwandtschaft 
zur bäuerlichen Möbelmalerei und zu den Motiven 
der Hinterglastechnik. 

Die Verfallzeit zeitigt ganz im Gegensatz zur 
Blüte einen gewissen Schematismus der Darstellun¬ 
gen, eine Lieblosigkeit der Behandlung und Aus¬ 
führung des Motivs, es treten schlechte Kopien nach 
mehr oder minder bekannten Holzschnitten auf, die 
auch in ihrer farblichen Behandlung von der üblichen 
Illuminierung beeindruckt erscheinen. Oft werden 
diese Vorbilder aus dem Bereiche des Illustrations¬ 
drucks vereinfacht bis zur Unkenntlichkeit oder er¬ 
fahren willkürliche und ungewollte Abwandlungen, 
die es schwieriger machen, die Vorlage nachzu¬ 
weisen. Oder aber die Frucht- und Blütenornamente 

verdrängen die Bilddarstellung ganz und verflachen 
zu einer schablonenhaften Einförmigkeit und Lang¬ 
weiligkeit. Lethargie und Gefühllosigkeit ergreift 
die letzten Maler einer aussterbenden Maltechnik. 

Die gewaltige Konkurrenz des Illustrations¬ 
drucks zwang die letzten davon die ohnehin wohl¬ 
feile und einfache Technik der Wismutmalerei noch 
weiter zu vereinfachen. Auf dem Lande vorzüglich 
ging man dazu über, den Wismutgrund überhaupt 
fortzulassen oder sein Lustre durch einen feingelb¬ 
lichen Lasurfarbenauftrag auf dem Kreidegrund zu 
ersetzen. Die Oxydation der Firnisschicht kommt 
heute dieser Täuschungsabsicht entgegen. Zuletzt 
wurde auch diese letzte Erinnerung an die Wismut¬ 
kästchen fallen gelassen und die Kästchen wurden 
einfach mit Oelfarbe, oft sogar mit Leimfarbe über¬ 
strichen. Diese Behandlung der Kästchen und Span¬ 
schachteln wurde auf dem Lande dann bis in das 
späte 19. Jahrhundert hinein geübt und findet auch 
heute zuweilen noch Anwendung, 

Eine andere Vereinfachung der Wismuttechnik 
waren die mit Wismut- oder nur Malgrund über¬ 
zogenen Kästchen einfach mit kolorierten Kupfern 
zu bekleben und diese Zutat dann mit einer mehl 
oder minder geschmackvollen oder erfindungsreichen 
Randummalung zu versehen. 

Diese hauptsächlich bäuerlichen Vereinfachun¬ 
gen der ursprünglichen Wismutschachtelbehandlung 
führte aber zu einer weiteren Versimpelung. Statt 
der Holzkästchen und Spanschachteln kommen be¬ 
malte Pappschachteln auf, zuletzt solche, die statt 
der Bemalung mit Buntpapier beklebt wurden. 

Lediglich der bäuerliche Hausrat hält konser¬ 
vativer eine einzige letzte Nutzform fest, die mit dem 
Wismutkästchen zu ihm kam. Es ist dies das soge¬ 
nannte „Nähkästchen" mit dem putförmig abge¬ 
schrägten Deckel, das nun in der Form gleichblei¬ 
bend, in der Behandlung alle Verfallserscheinungen 
durchmacht. 

Fälschungen der ursprünglichen Wismut¬ 
kästchen sind nur wenige bekannt geworden. Sie 
hätten sich wohl auch kaum rentiert, nicht einmal 
dann, als sich das Sammlertum zu den Wismut¬ 
kästchen bekannte. Dagegen ist die Zahl der mit 
oder ohne betrügerischer Absicht verfälschten Käst¬ 
chen groß. Man hört sogar vielfach die Meinung, 
daß die Zahl der verfälschend renovierten oder ver¬ 
fälschten Wismutkästchen die der noch unberührten 
übersteige. Die Mehrzahl dieser Modernisierungen 
und Renovierungen ist kaum mehr sicher festzu¬ 
stellen, wenn erst einige Jahrzehnte ihren Staub 
darauf abgelagert haben. 

An bewußt betrügerischen Verfälschungen treten 
insbesondere solche der Jahreszahlen auf. Gerade 
Wismutkästchen tragen zu allermeist Jahreszahlen. 
Der Sammler von Wismutkästchen weiß, daß diese 
mit aller Vorsicht zu verstehen sind. Sie sind viel 
seltener Zeitangaben für die Entstehung als für eine 
ehemalige Dedikation. Daher ist die zeitliche Be¬ 
stimmung solcher Kästchen generell niemals aus 
einer Jahreszahl, sondern nur aus der Darstellung, 
aus Kostümlichem oder Stilistischem abzuleiten. 
Ganz abgesehen von solchen Dedikationsdaten sind 
auch die bewußten und beabsichtigten betrügerischen 
falschen Jahresdaten sehr häufig. 

Etwas seltener, aber immerhin häufiger als man 
vielleicht annehmen möchte, treffen die Verfälschun¬ 
gen die Bilddarstellung selbst. Abgesehen von den 
Fällen, bei denen ein echter Wismutgrund seiner ur¬ 
sprünglichen, vielleicht uninteressanten oder beschä¬ 
digten Bemalung überhaupt beraubt wurde, um Plat2 


